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Bläulinge (Lycaenidae) 

Heller Alpenbläuling (Agriades orbitulus) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über sehr wenige Daten zum Hellen Al-

penbläuling. Diese sind jedoch stimmig mit der ge-

samtschweizerischen Verbreitung der Art. Da das Le-

bensraumpotential aber grösser ist als dies die Fund-

daten suggerieren, darf die Datengrundlage nur als 

genügend bezeichnet werden (9 verwertbare Daten-

punkte). 

 

Verbreitung 

Der Helle Alpenbläuling besiedelt in der Schweiz den 

gesamten Alpenbogen, mit Ausnahme des zentralen 

und südlichen Teils des Tessins. Im Jura und im Mittel-

land kommt die Art nicht vor. Der Helle Alpenbläuling 

kann zwischen 1'200 und 2’800 m ü. M. angetroffen 

werden, überwiegend an und ob der Baumgrenze. 

Im Kanton Luzern darf der Helle Alpenbläuling nur in 

den höchstgelegenen Lagen erwartet werden. Folge-

richtig findet man die Art nur im Naturraum «Voral-

pen». Hier besiedelt sie die Schratteflue sowie die 

Gratlagen des Brienzer Rothorns. Ausserhalb dieser 

Fluggebiete besteht entlang der Gratlagen der 

Schimbrigkette noch eine gewisse Vorkommensmög-

lichkeit. Die wenigen Funde gelangen zwischen 1'470 

(Bodehütte, Flühli; 2021) und 2'310 m ü. M. (Brienzer 

Rothorn, Flühli; 2022). 

 

Status 

Auf Grund der sehr kleinen Datenmenge können 

keine Aussagen zu Vorkommensdichten und etwaigen 

Veränderungen der Populationsgrössen über die 

Jahre gemacht werden. 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Helle Alpenbläuling als «nicht 

gefährdet» eingestuft (LC). Für die wenigen Luzerner 

Populationen muss eine pessimistischere Prognose er-

stellt werden: «Verletzlich» (VU). Dies, weil es sich da-

bei um periphere Vorposten der Alpenpopulation 

handelt und die Flugstellen an der Schratteflue durch 

eine übermässige Schafbeweidung gefährdet sind. Zu-

dem fehlt der Art die Möglichkeit, den negativen Fol-

gen des Klimawandels auszuweichen, da sie jetzt 

schon auf die obersten Lagen beschränkt ist. 

 

Lebensraum 

Der Helle Alpenbläuling besiedelt blütenreiche, mit 

Steinen und Fels durchsetzte alpine Rasen wie Rost-

seggenrasen oder Blaugrashalden. Als Raupenfutter 

bekannt sind der Berg-Spitzkiel (Oxytropis jacquinii), 

der Alpen-Tragant (Astragalus alpinus) und der Alpen-

Süssklee (Hedysarum hedysaroides); Pflanzen, die alle 

auch an den Flugstellen im Kanton wachsen.  

 

Fördermassnahmen 

Die Schafbeweidung an den wenigen bekannten Flug-

stellen muss auf ein naturverträgliches Mass reduziert 

und in Gratlagen ganz aufgegeben werden. 
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 Phänologie (n = 4)

 

 

Höhenverbreitung (n = 8)

 

Verbreitung 

  


